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Eine Mehlschwalbe mit gekreuztem Schnabel.
B o n  A.  T ö p e l .

Am 19. S ep tem ber a. c ., m orgens 8 U h r , kommt ein kleiner K nabe zu m ir 
und b ring t m ir ein Mehlschwälbchen. D a s  kleine T h ie r  w ar sehr e rm a tte t, dazu 
an  B ru st und U nterleib  ganz naß . Ic h  nahm  dem Kleinen das Schwälbchen ab, 
holte eilig ein Körbchen, bedeckte dessen Boden m it erw ärm ter W atte  und tha t das 
Vögelchen h inein.

M it dem Trocken- und W arm w erden  begannen seine Lebensgeister sich wieder 
zu regen. E s  kroch dam : au s  der W atte  und inachte Gehversuche, welche m it H ülfe 
der F lü g e l auch besser und besser gelangen. J a ,  der R an d  des Körbchens w urde 
sogar von ihm  erklettert und au f demselben Posto  gefaßt. A uf der kleinen W arte  
drehte es zuletzt m it B ehagen  das Köpfchen und öffnete den niedlichen S pa ltschnabe l. 
—  Schade n u r, daß alle M ühe, das T h ie r  m it F liegen zu fü ttern , vergeblich w ar. 
H ierbei w urde aber die Entdeckung gem acht, d a ß  u n s e r e  M e h ls c h w a lb e  e in e n  
K r e u z s c h n a b e l  b e s a ß . —

D ie  Länge des Vögelchens betrug  10 e m , davon kamen au f den S chnabel 
5 m m , dessen B re ite  am  G runde genau so viel betrug . D er Unterschnabel wich 
nach rech ts , der Oberschnabel nach links ab. D ie  Abweichung des letzteren betrug 
2 m m ; der Unterschnabel rag te  3 m m  unbedeckt hervor. D e r Oberschnabel erschien 
dah in ter nach links un ten  gebogen. D ie  linke N asenöffnung fehlte und w ar dafür 
eine A usbuchtung eingetreten , welche die linke Hintere S e ite  des Unterschnabels frei 
l ie ß , so daß das Schnäbelchen an  dieser S te lle  beständig offen erschien. D ie  den 
jungen Vögeln eigene gelbe Schnabeleinfassung fand ich sehr schwach und fast ganz 
verschw unden, ein Zeichen, daß das Vögelchen schon ziemlich ausgewachsen w a r. 
S e in e r  K leinheit wegen konnte es a ls  ein richtiges Nesthäkchen bezeichnet werden. 
D ie  S p a n n w eite  der F lüg e l betrug 21 am . Auch die Füßchen erschienen b is zu 
den Nägelchen befiedert. N u r die untersten T heile der 8 äußeren  Schw ungfedern  
saßen noch 2 em  weit in  H ülsen. F liegen  konnte das Vögelchen nicht. D ie  B e­
fiederung w ar aber sonst gu t und dicht.

Am N achm ittag w urde der kleine P fleg ling  in ein B a u e r gesteckt, dessen 
Boden m it W atte  bedeckt w a r und m it demselben im G a rten  an der w arm  von der 
S o n n e  beschienenen Scheunenw and aufgehängt, dam it er Licht und L uft a u s  erster 
H and  genießen konnte. H ier w urde der kleine Insasse  im m er m obiler Und lief m it 
den w eißbestrum pften Füßchen bald langsam er, bald schneller au f der W atte  um her, 
steckte das Köpfchen durch die D räh te  und biß sogar in  diese oder den h ingehaltenen 
F ing er. D a s  Schwälbchen konnte nicht wohler und m u ntere r sein. E in s  fehlte 
n u r , wie schon oben gesagt, —  oie Fertigkeit im  F liegen.
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Ich  gedachte nun ernstlich d a ra n , ihm  den H unger zu stillen. D ie F ü tte rn ng s- 
versuche, welche vorm ittags verschiedentlichemale ohne E rfolg  gemacht worden w aren , 
w urden erneuert und gelangen.

Besondere F reude machte es m ir , d a ß , w ährend ich das Thierchen dabei in  
der H and h ielt, und hoch in  b lauer L uft Schw albe nach Schw albe zwitschernd über 
u ns wegflog, dasselbe kunstgerecht nach S ch w alben art antw ortete. Auch vom B a u e r 
a u s  rief es. Doch b is hernieder an  des B a u e rs  Grenzen senkte sich keine von 
seinem Geschlecht, um  m ir die S o rg e  der E rn äh ru n g  dieses Nesthäkchens abzu­
nehmen. —

Am nächsten T age erwachte es m unter und reg sam , schluckte aber n u r eine 
F liege h in ter, w ard  dann  m a tt und verschied gegen Abend.

Die rothen Kardinäle und Nachtigallen bei Greiz.
lJus einem Briefe an K. Th. Liebe.)

Von Beyer, V. d. Ver. d. Nat. z. Greiz.

Leider kann ich heute in V erfolg meines früheren Berichtes in  der M o n a ts ­
schrift (1888, S .  159) über die ausgesetzten bez. hier geborenen rothen K ard inäle 
n u r melden, daß  sie —  alle geworden sind. D ie  letzten sah m an noch im M o n a t. 
A pril. W o aber diese Thierchen hingekommen, weiß niemand. D a s  W ahrschein­
lichste ist, daß sie d as R aubzeug und die Katzen geholt haben, und w äre dies auch 
nicht zu verw undern, denn durch ihr farbenprächtiges Kleid machen sie sich den 
R än dern  schon von weitem kenntlich.

B o n  der G efahr schienen diese V ögel gar keinen rechten B egriff zu haben, 
denn sie trieben sich futtersuchend unter den S p e rlin g en  m itunter ganz ungenirt ans 
den S tra ß e n  herum  und w aren beim A usreißen gewiß allem al die Letzten.

W enn m an sonach anch kein Glück m it den K ard inälen  bei u n s  hatte , so steht 
doch fest, daß die Spezies in Deutschland lebensfähig ist, und sollte es mich freuen, 
wenn m an an d erw ärts  versuchte, diesen schönen V ogel, der allerd ings im Gesänge 
m it unserer N achtigall b e i w e i t e m  n ic h t wetteifern kann, einzubürgern.

V on  den K ard inälen  komme ich jetzt zu den N achtigallen, die w ir vor 4 J a h re n  
nach hier brachten, und ich kann da sagen, daß deren B estand ziemlich gleich ge­
blieben ist. I n  diesem Ja h re  w ar aber kein einziger aushaltender S ch läger darun ter, 
w eshalb nächstes F rü h ja h r  neue Ind iv id uen  ausgesetzt werden sollen. Hoffentlich 
befindet sich dann  ein tüchtiger M usiker dabei, der die S tü m p e r stilgerecht schlagen lehrt.

I n  B etreff des Gerüchtes, daß die W ildenten den E iern  der N achtigallen und 
ähnlich nistender V ögel nachstellen sollen, ist m ir nichts B estim m teres bekannt ge­
worden, obwohl im hiesigen Fürstlichen P ark , wo sich auch die Nachtigallen ans­
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